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Beobachtungen von Papillomatose bei Zauneidechsen

Mathias Kliemt & Falk Ortlieb

Einleitung
Im Freiland kommt es gelegentlich zum Fund von Zauneidechsen (Lacerta agilis) mit
auffälligen Warzen.In ihrem Standardwerkzur Zauneidechse erwähnt Blanke (2010)

das Phänomen nur kurz und verweist auf Heveling (2008). Dieser beschreibt eine Be-

obachtung an einem Zauneidechsenmännchen aus dem )ahr 2005, welches meh-
rere Auswüchse aufwies, die sich im Laufe der Aktivitätsperiode vergrößerten.

Auslöser dieser Warzenbildung, welche als Papillomatose bezeichnet wird, sind
sogenannte Reoviren. Blahak (1993) führt aus, dass diese Viren bei Schlangen

und Echsen in Terrarienhaltung verbreitet sind, jedoch in der Regel apathogen

vorliegen. Stressfaktoren wie Verkauf und Transport scheinen die Virusvermeh-
rung zu aktivieren und können, im Zusammenwirken mit bakteriellen Infektio-
nen, zu Krankheitssymptomen führen. So konnten Reoviren aus einem verstor-
benen, neu erworbenen Leguan isoliert werden, wobei gleichzeitig eine Enteritis
durch Edwardsiella tarda festgestellt wurde (Blahak 1993).

Garbisch (20L4) beschreibt die Papillomatose bei Smaragdeidechse (Lacerta viri-
dls), Riesensmaragdeidechse (L. trilineafa) sowie bei Perleidechsen (Timon lepi-

dus). Als ursächliche Virusarten werden ein Herpesvirus und ein Papovavirus

genannt. Die Erkrankung geht demnach häufig mit sekundärem Pilzbefall einher.

Als Übertragungsweg werden von mehreren Autoren (Heveling 2008, Grabisch
2014) Bisse und damit einhergehende Verletzungen genannt. Von daher seien

Männchen öfter im Kopf- und Nackenbereich (Kommentkämpfe) und Weibchen

an Schwan zwur zel und B eckenb ereich ( Paarungsbisse) betroffen.
Die vorliegenden Beschreibungen von Papillomatose beziehen sich nur bei He-

veling (2003) auf Beobachtungen im Freiland. Die anderen Autoren beschreiben

die Erkrankung bei Tieren aus Terrarienhaltungen.

Eigene Freiland beobachtungen
Im Rahmen unserer feldherpetologischen Aktivitäten im dienstlichen und ehren-

amtlichen Bereich gelangen uns mehrere Nachweise von Papillomen an Zauneidech-

sen aus Freilandpopulationen. Diese Beobachtungen sollen hier vorgestellt werden.

Im Rahmen eines Abfangs zur Baufeldfreimachung im lahr 2012 im nördlichen
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Brandenburg (Löwenberg-Nassenheide) gelang der Nachweis einer Papillomato-
se bei einem Tier. Das Männchen zeigte neben vernarbten Paarungsbissen auch

Geschwüre (Papillome) auf dem Rücken.
Insgesamt wurden 1.039 Tiere gefangen und dokumentiert. Von den hier unter-
suchten Tieren konnten bei 405 Exemplaren Narben festgestellt werden. Bei 84

dieser Vernarbungen handelte es sich eindeutig um Paarungsbisse bzw. die Fol-

ge von Kommentkämpfen. Die Narben waren ungefähr gleichhäufig auf Becken,

Flanken und Nacken der Tiere zu finden.
Im fahr 2018 konnten an zwei Standorten im Land Brandenburg westlich von Berlin
mehrere Tiere mit Papillomen festgestellt werden. Am ersten Standort (Velten) han-

delte es sich um ein adultes Zauneidechsenmännchen und ein adultes Weibchen. Bei

dem Männchen waren Papillome an Schädeldach und linksseitig der Kehle erkenn-

bar (Abb. l). Das adulte Weibchen hatte ein Papillom im Nacken. Die Nachweise

gelangen während eines baubedingten Abfanges von insgesamt2l6 Zauneidechsen.

Am zweiten Standort (Nauen) wurden bei zwei adulten Zauneidechsenweibchen Pa-

pillome festgestellt (Abb. 2, Abb. 3). Diese waren sowohl im Becken- und Schwanz-

wurzelbereich, den Extremitäten, dem Rücken sowie den Körperseiten sichtbar.

Beide Tiere schienen in ihrer Bewegungsfreiheit deutlich eingeschränkt zu sein. An
den Gelenken der Extremitäten waren teilweise offene, nässende Hautstellen sichtbar.

Außerdem konnten bei einem der beiden Tiere mehrere auffällige Veränderungen im
Bereich der Bauchschuppen beobachtet werden (Abb.4). Die Veränderungen an den

Bauchschuppen deuten möglicherweise auf eine Pilzerkrankung hin.
An diesem Standort wurden, ebenfalls im Rahmen eines baubedingten Abfangs,

insges amt 7 0 Zauneidechsen händisch gefangen.

Abb. 1:Zar-rnerdechsenmärrnchen nrit Papi lornen aurf Schädeldach und Kehle (Foto: Ma-

thias Klienrt).
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Abb.3: Das zvveite Zar-rneidecirsenlveibcherr r-r-rit Gesci-rr,vur-en irl Beckenltereich urrd arr

der Irnken Hinter.extrenrität iFoto: Mathias Klienrt).
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Abb 4:Gesclrwr,rre an Extrenrität lircl Flanke, so\\'leVeränderurrgen ar-r det Bauchbeschup-

llr nq des e r.sten Za,r neideclrsen\^iei llchens (Foto: l\4ath ias i'll iemt).

Diskussion
Die Beobachtungen der von Pappilomen betroffenen Körperstellen bei weibli-
chen und männlichen Zauneidechsen decken sich weitestgehend mit den Litera-
turangaben, welche eingangs dargelegt wurden.
Die Wahrscheinlichkeit einer Infektion durch Bisse bei Revierkämpfen oder bei

der Paarung scheint nach unseren Beobachtungen im Freiland aber mutmaßlich
gering zu sein. Dies zeigen die Vielzahl der durch Paarungsbisse und Komment-
kämpfe nachgewiesenen Narben im oben angeführten Beispiel aus der Region

Löwenberg-Nassenheide im nördlichen Brandenburg. Von den dokumentierten
Tieren mit den angeführten Verletzungsmustern waren bei lediglich einem Tier
Papillome nachweisb ar.

Zur Frage,wie lange nach einer durch Bisse übertragenen Virusinfektion letztlich Pa-

pillome auftreten, konnten die Autoren in der Literatur leider keine Angaben finden.
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In unserer langjährigen Beschäftigung mit Zauneidechsen im Freiland gelang in
nur wenigen Populationen der Nachweis von Papillomen. Ob das Auftreten der

Papillomatose bei Freilandpopulationen der Zauneidechse eher selten ist, oder

die Erkrankung aus verschiedenen Gründen übersehen oder nicht festgestellt

wurde, wird nachfolgend diskutiert. Zum einen ist von einer eingeschränkten
Vitalität der betroffenen Individuen auszugehen. So dass diese Tiere mutmaß-
lich kleinere Aktivitätsräume nutzen. Die in Abb. 2 und 3 dargestellten Zaun-
eidechsenweibchen waren aufgrund der Vielzahl der betroffenen Körperregio-
nen augenscheinlich deutlich in ihren Bewegungen eingeschränkt. Wie hoch die

Sterblichkeit betroffener Tiere im Freiland ist, bzw. wie schnell die Erkrankung
voranschreitet bis diese schließlich letal wirkt, scheint nach unserer Kenntnis bis-
her kaum untersucht worden zu sein. Es kann aber davon ausgegangen werden,

dass stärker betroffene Tiere einem höheren Prädationsrisiko ausgesetzt sind als

gesunde Tiere.
Leider ist die derzeitige Datenlage zum Thema zu dürftig, um hierzu fundier-
te Aussagen treffen zu können. Es sollte in Zukunft mehr auf die Symptomatik
dieser Virusinfektion in Wildpopulationen der Zauneidechse geachtet und die
Datenlage verbessert werden.
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